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1. Einleitung 
 

Die vorliegende Ausarbeitung befasst sich vorrangig mit der 

Unternehmensnachfolge als eine mögliche Variante der Existenzgründung und 

den damit zusammenhängenden Faktoren, die für eine erfolgreiche 

Unternehmensnachfolgeregelung von Bedeutung sein können. Ziel der 

Ausarbeitung ist es, interessierten Lesern das Thema Unternehmensnachfolge 

näher zu bringen, sie gegebenenfalls zu ermutigen, den Schritt in die 

Selbstständigkeit zu wagen und ihnen zur Förderung ihres Vorhabens über ein 

breites Spektrum von Problemfeldern eine Hilfestellung in vielfacher Hinsicht 

zu gewähren. Um eine möglichst praxisnahe Darstellung der Ausarbeitung zu 

erlangen, wird anhand eines Beispielsfalls in Berlin eine mögliche Variante der 

Unternehmensübernahme veranschaulicht.  

 

Bereits an dieser Stelle muss jedoch erwähnt werden, dass es keine 

Patentlösung für eine Unternehmensnachfolgeregelung gibt. Jeder einzelne Fall 

ist anders gelagert. Die einzelnen Faktoren, die eine 

Unternehmensnachfolgeregelung beeinflussen, sind zu vielschichtig. So spielen 

beispielsweise die Altersversorgung des bisherigen Unternehmers und seine 

familiären Verhältnisse ebenso eine wichtige Rolle, wie der Wert eines 

Unternehmens und dessen Steuerbelastung. Aber auch die privaten 

Vermögensverhältnisse des Unternehmers sowie die finanziellen Verhältnisse 

des Nachfolgers und dessen persönliche Qualifikation beeinflussen die Form 

der Unternehmensnachfolgeregelung1.  

Eines ist in allen Fällen aber gleich, je früher und gründlicher eine 

Unternehmensnachfolge vorbereitet ist, desto größer sind die Chancen ein 

Unternehmen erfolgreich am Markt weiterführen zu können. 

 

 

 
                                                 
1 Vgl. Neumeier, geregelte Unternehmensnachfolge, S. 11. 
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1.1 Aktualität des Themas 

 

Das Thema Generationswechsel in Kleinen- und Mittelständischen 

Unternehmen (KMU)2 gewinnt in den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung. 

Jeder vierte Unternehmer und Freiberufler in den alten Bundesländern ist schon 

heute mindestens 55 Jahre alt, mehr als elf Prozent sind sogar schon über 60 

Jahre3. In den neuen Bundesländern ist der Anteil mit rund 16 % bei den über 

55- Jährigen zwar etwas günstiger, dadurch sind die anstehenden Probleme 

jedoch keinesfalls geringer sondern lediglich anders. Vielen Selbstständigen in 

den neuen Bundesländern blieb seit der Wende 1990 noch nicht viel Zeit, um 

ein Unternehmen und ein privates Vermögen aufzubauen und zu ordnen4.  Die 

Nachfolgefrage stellt sich aber nicht nur aus Altersgründen, auch auf plötzliche 

Krisen sind die wenigsten Unternehmen eingestellt und geraten dadurch leicht 

ins „Trudeln“, wenn der Chef aufgrund von Krankheit, Unfall oder Tod 

plötzlich ausfällt5. 

 

Wie wichtig das Thema der Unternehmensnachfolge ist, verdeutlichen auch die 

aktuellsten  Angaben des Instituts für Mittelstandsforschung in Bonn. Demnach 

gab es im Jahr 2002 etwa 2.097.000 Kleine- und Mittelständische 

                                                 
2 Kleine Unternehmen aus der Gruppe der KMU sind Unternehmen, die weniger als 50 
Personen beschäftigen, einen Jahresumsatz von höchstens 7 Mio. EUR oder eine 
Jahresbilanzsumme von höchstens 5 Mio. EUR haben und bei denen weniger als 25 % des 
Kapitals in der Hand von Nicht-KMU Unternehmen ist (Amtsblatt der EU 30.4.1996 
96/280/EG). Mittlere Unternehmen aus der KMU haben unter 250 beschäftigte Personen und 
einen Jahreumsatz von höchstens 40 Mio. EUR oder eine Jahresbilanzsumme von höchstens 27 
Mio. EUR. Dabei darf höchstens 25 % des Kapitals in der Hand von Nicht-KMU Unternehmen 
liegen (Amtsblatt der EU 30.4.1996 96/280/EG). Ab dem 1. Januar 2005 wird diese KMU – 
Definition durch die Empfehlung der Europäischen Kommission vom 6. Mai 2003 ersetzt 
(Amtsblatt der EU 20.5.2003 2003/361/EG). Als kleine Unternehmen werden dann 
Unternehmen definiert, die weniger als 50 Personen beschäftigen und deren  Jahresumsatz 
bzw. Jahresbilanz 10 Mio. EUR nicht übersteigen. Mittlere Unternehmen sind zukünftig 
Unternehmen, die weniger als 250 Personen beschäftigen  und einen Jahreumsatz von 
höchstens 50 Mio. EUR erzielen oder deren Jahresbilanzsumme sich auf höchstens 43 Mio. 
EUR beläuft. 
3 Ermann, Nachfolger gesucht – Jeder vierte Unternehmer ist über 55, Die Welt, 15. Januar 
2001, www.welt-online.de. 
4 Volks- und Raiffeisenbank, Unternehmensnachfolge: Planen und realisieren, S. 11. 
5 IWD, Unternehmensnachfolge – Stoperstein beim Übergang. Heft Nr. 46 vom 16. Nov. 2000, 
S. 6. 



 
 
Master-Thesis                                                                                                         Oliver Kettner 
                                                                                                                                                                           

3

Unternehmen, darunter ca. 355.000, die innerhalb der nächsten 5 Jahre zur 

Übergabe bereit stehen. Von den 71.000 übergabereifen Unternehmen mit ca. 

907.000 Beschäftigten im Jahr 2002 wurde in 45,6 % der Fälle die 

Familiennachfolge angetreten, 12,1 % der Unternehmen wurden von 

ehemaligen Mitarbeitern übernommen, 16,1 %  der Unternehmen wurden 

durch externe Führungskräfte erworben, 19,2 % wurden direkt an fremde neue 

Eigentümer verkauft und 7 % mangels geeigneten Nachfolger komplett 

stillgelegt, was einen Verlust von immerhin 32.000 Arbeitsplätzen bedeutet6.  

Damit erlangt das Thema der Unternehmensnachfolge auch erheblich an 

volkswirtschaftlicher Bedeutung7.  

 

Jährlich entstehen volkswirtschaftliche Verluste in Milliardenhöhe, weil 

Kleine- und Mittelständische Unternehmen (KMU) in Ermangelung eines 

qualifizierten Nachfolgers stillgelegt werden müssen8. Unzureichende 

Vorbereitung des Wechsels an der Unternehmensspitze, mangelhafte Planung 

oder schlichtes Verdrängen von Nachfolgeproblemen sind die häufigsten 

Versäumnisse, die zur  Liquidation durchaus fortführungswürdiger 

mittelständischer Unternehmen führen9. Aber auch Informations-, 

Finanzierungs- und Qualifikationsmängel bei potenziellen Nachfolgern sind 

häufig die Ursache einer missglückten Unternehmensnachfolge10. Um dies zu 

vermeiden und das Fortbestehen eines Unternehmens zu sichern, bedarf es 

deshalb einer sorgfältigen, gut vorbereiteten und frühzeitigen Planung, denn 

die Übergabe eines Unternehmens ist sowohl für den ausscheidenden Eigner 

als auch für den Nachfolger bzw. Existenzgründer immer ein Schritt mit 

weitreichenden Folgen.  

 

                                                 
6 Institut für Mittelstandsforschung, Neuberechnung 2002, www.ifm-bonn.org. 
7 Vgl. Rasche, Erfolgreiche Unternehmensnachfolge im Handwerk und Mittelstand, S.8 
8 Neumeier, geregelte Unternehmensnachfolge, S. 11. 
9 Vgl. Rasche, Erfolgreiche Unternehmensnachfolge im Handwerk und Mittelstand, S.8 
10 Vgl. Institut für Mittelstandsforschung, Unternehmensnachfolge in Deutschland, S. 1. 
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Schließlich gewinnt das Thema Unternehmensnachfolge auch bei der Vergabe 

von Krediten zunehmend an Bedeutung11. Im Rahmen der „Basel II“- 

Vereinbarungen12, deren endgültige Fassung Ende des Jahres 2006 in Kraft 

treten soll13, zeichnet sich bereits jetzt ab, dass Firmen ohne geregelte 

Nachfolge bei der Vergabe von neuen Krediten mit schlechteren Konditionen 

rechnen müssen14.  

 

1.2 Zielsetzung der Ausarbeitung 

 

Das Thema Unternehmensnachfolge kann immer aus zwei Perspektiven 

betrachtet werden. Einmal aus Sicht des bisherigen Unternehmers und zum 

anderen aus der Sicht des Nachfolgers. Beide haben in der Regel zwar das 

gleiche Ziel, die erfolgreiche Unternehmensnachfolge, trotzdem liegen oftmals 

unterschiedliche Interessensschwerpunkte vor15. 

Die vorliegende Ausarbeitung befasst sich überwiegend mit dem Thema der 

Unternehmensnachfolge aus der Sicht eines möglichen Nachfolgers, der i.d.R. 

gleichzeitig Existenzgründer ist. 

 

Zu den häufigsten Übergabefehlern, die zu einem Scheitern eines 

Nachfolgeprojektes führen, gehören eine falsche Beurteilung zivilrechtlicher 

und gesellschaftsrechtlicher Fragen, die Unterschätzung der psychologischen 

                                                 
11 Vgl. Sparkasse, Was Basel II für Sie bedeutet – Zentrale Fakten und Positionen, 
www.sparkasse.de. 
12 „Basel II“ steht für eine Veränderung der „Spielregeln“ im Kreditgeschäft: In Zukunft sollen 
die Kreditkonditionen stärker nach der Bonität des Kreditnehmers differenziert werden. Es 
findet ein sog. Rating statt, bei dem einerseits Kennzahlen aus verschiedenen 
Informationsbereichen des Jahresabschlusses oder der betriebswirtschaftlichen 
Planungsrechnung gebildet, andererseits zukunftsgerichtete, qualitative Faktoren einbezogen 
werden. Die Ergebnisse des Ratings werden in einer Note/Kennzahl zusammengefasst und 
dienen dazu, die Kreditnehmer in verschiedene Risikoklassen einzuteilen, die mit jeweils 
bestimmten Kreditkonditionen verknüpft sind und ein zentrales Kriterium für die 
Eigenkapitalunterlegung bei den kreditgebenden Banken sein werden. 
13 Merkblatt der IHK Köln, Basel II / Rating, S. 1. 
14 Vgl. Schäfer, Gretchenfrage Unternehmensnachfolge, Handelsblatt, 2. Oktober 2002, 
www.handelsblatt.com. 
15 Vgl. Hamel, Unternehmensnachfolge,  Forum Nr. 6 des iW Köln, 4. Feb. 2003, S. 3 f. 
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Komponente, steuerliche Fehlentscheidungen und Finanzierungsfehler16. Aus 

diesem Grund besteht die Grobgliederung der Arbeit aus zwei Teilen. Der erste 

Teil dient als eine Art Leitfaden, in dem als Förderhilfe im weiteren Sinn auf 

die wesentlichen Gesichtspunkte hingewiesen wird, auf die ein potenzieller 

Nachfolger bei einer Unternehmensübernahme zu achten hat. Angesichts der 

Komplexität des Themas und der Fülle unterschiedlicher Faktoren, die im 

Rahmen der Nachfolgeregelung eine Rolle spielen, sowie der Vielzahl 

möglicher Fallgestaltungen, kann dieser Teil der Arbeit jedoch keinen 

lückenlosen und ins Detail gehenden Überblick über alle denkbaren Problem- 

und Regelungsfelder geben. Ziel ist es vielmehr, durch eine Darstellung der 

wesentlichen Aspekte und Zusammenhänge der Unternehmensnachfolge ein 

Problembewusstsein für das Thema zu schaffen, auf eventuellen 

Handlungsbedarf aufmerksam zu machen und die potenziellen Nachfolger auf  

Gespräche mit Beratern und Bankvertretern vorzubereiten.  

 

Auf eine detaillierte Darstellung der umfangreichen Themenbereiche der 

Erbfolgeregelung, Altersvorsorgeregelung   und auf steuerliche Aspekte wird 

bei der Ausarbeitung  verzichtet. 

 

Der zweite Teil der Arbeit beschäftigt sich mit dem Thema der Förderhilfen im 

engeren Sinn, nämlich mit der Finanzierungsplanung und den finanziellen 

Förderhilfen bei der Unternehmensbeteiligung / Unternehmensnachfolge durch 

Übernahme. Dabei werden im Wesentlichen die Förderhilfen des Bundes und 

des Landes Berlin vorgestellt, deren Kombinationsmöglichkeit 

herausgearbeitet und auf den Beispielsfall angewendet. 

Bei den dargestellten Förderprogrammen handelt es sich überwiegend um 

diejenigen, die unmittelbar mit der Existenzgründungs- bzw. 

Übernahmefinanzierung im Zusammenhang stehen. Eine Darstellung  weiterer 

Förderhilfen, wie beispielsweise Umweltförderprogramme usw. würde 

dagegen den Rahmen der Arbeit sprengen.  
                                                 
16 BMWI, Unternehmensnachfolge: Der richtige Zeitpunkt,  S. 8. 
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Insgesamt ist die Ausarbeitung so aufgebaut, dass zunächst immer eine 

allgemeine Erklärung der einzelnen Themenbereiche dargestellt wird und am 

Ende des jeweiligen Abschnitts findet dann eine konkrete Anwendung auf den 

Beispielsfall statt. 

Angesichts der wachsenden Zahl von Existenzgründerinnen, die sich sehr 

erfolgreich am Wirtschaftsleben beteiligen17, wendet sich die Ausarbeitung 

natürlich auch an Nachfolgerinnen und Unternehmerinnen. Der Einfachheit 

halber wird im folgenden jedoch nur von Existenzgründer, Nachfolger und 

Übergeber gesprochen. 

 

Durch zahlreiche Angaben von Ansprechpartnern und Verweisen auf  

Internetseiten soll dem Leser schließlich eine Vertiefung der Thematik 

„Unternehmensnachfolge“ zusätzlich  erleichtert werden. 

 

2. Unternehmensbeschreibung (Beispielsfall) 

 
Bei dem im Folgenden dargestellten Beispielsfall handelt es sich um ein reales 

Unternehmen anhand dessen auf die einzelnen Punkte der Ausarbeitung 

eingegangen wird und an dem eine mögliche Variante der 

Unternehmensübernahme in vereinfachter Form dargestellt werden soll. Aus 

datenschutzrechtlichen Gründen sind sämtliche Angaben über Personen, 

Firmensitz und  Firmenbezeichnungen verfremdet worden. 

 

2.1 Das Unternehmen 

 

In dem Beispielsfall handelt es sich um die Firma MTS – Metz Transport & 

Spedition e.K. (im Folgenden nur MTS genannt). 

 
                                                 
17 Maikranz F. C. Das Existenzgründungs – Kompendium, S. 2. 
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Das Unternehmen wurde 1969 durch Herrn Kurt Metz (Speditionskaufmann) 

als Einzelunternehmen gegründet. Seit Aufnahme des Geschäftsbetriebs hat  

Herr Metz das Unternehmen kontinuierlich ausgebaut. Er ist alleiniger Inhaber 

und betreibt bis heute die Firma als Einzelunternehmen. 

Der Betriebsitz des Unternehmens befindet sich seit der Gründung in 13597 

(West) Berlin Spandau, am Güterbahnhof Ruhleben. Die Eintragung ins 

Handelsregister beim zuständigen Amtsgericht erfolgte unter der Nummer 

HRA 3707. 

 

Das Firmenlogo ist als eingetragene Dienstleistungsmarke geschützt. 

 

Gegenstand des Unternehmens ist die Transportabwicklung und Logistik von 

Wirtschaftsgütern der Möbelindustrie.  

 

Die Firma MTS hat sich von Beginn an auf   einen sensiblen und 

gleichermaßen anspruchsvollen Industriezweig der deutschen Wirtschaft 

spezialisiert: Die hochwertige Möbelindustrie. Für das Klientel und deren 

Kunden wird jegliche speditionelle Leistung erbracht, wozu insbesondere 

gehören: 

 

• = Europaweite Spezialverkehre in den Bereichen Neumöbellogistik. 

• = Nationaler Terminverkehr. 

• = Umschlag, Kommissionierung und Distribution von Neumöbeln in 

Deutschland. 

• = Regionale Möbeltransporte, auch mit Kleinfahrzeugen inklusive 

Auslieferung, Objektbelieferung mit Vertragen, Versetzen und Aufbau. 

• = Endkundenbelieferung mit Neumöbelmontagen im Bereich Küchen- 

und Büromöbel. 

• = Einlagerungen von Neumöbeln wie auch sonstigen Gütern und 

Sendungen, Lagergeschäfte. 

 


